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seiaer Kraftsprache' in der Uebersetzltng den A»s-
d r u c k  „ a l l v r t t e l i s c h "  v e s c h a f f e v . )  .  i  '  i , . '  

Ich schäme mich vor der Wtlt,' dcch -solthn.. 
Blödsinn in ein kr Republik grasiiren kann l Diese 
puritanischen amerikanischen Profit-Psoffen habe« 
lvohrt Drachenmäuler über die WuUfahrlen nach 
Lourdes, .zum heiligsN Kittel oder zu ^hristl 
Windeln, aber der Skandal der Veterinne» und 
l)eulknd<n Derwische überbietet doch Alles, was 
war, ist, sein lvird und sein kann. 

Die Väter und Mütter dieser Weibileute 
lverdkl' schöne Doktor-Rechnungen bktomme»! 
Blildrian und and,re Mittkl gegen Hysterie wnden 
um hundert Perzent aufschlagen, die Narrevhä»se» 
aber werden anbauen müsitn." . . 

Vtgn dt» Mßiglttitsvahnjiaa der 

Mdanittikauischt» Weiber. 

Pjss?Wh^lichen Blätter haben schon viel­
fach daH^-Wvesen besprochen, daS gegenwärtig 
von Massen ausgehej^ter,Weiber in Nordamerika 
getrieben wird und.lvelcheS bereits einen solchen 
Ulysana erreicht hat, daß die Steuerkassen den 
Aussall empfinden. Friedrich Kecker t,at in der 
..Älljnojs Ktaalö^eitung" in seiner prächtig derben 
Wßilß nqn einen Schreibebrief erlassen, welcher 
Velzüchnt,,! als Muster kerniger AuSdruckSiveise 
treAjtNtzer Gedanken wohl aufbewahrt zu werden. 
Der alte Freiheltskämpe sagt: 

. „Wenn dem Bet- und Plärr-Skandal der 
Weiber nicht ein baldiges j Ende gemacht wird, so 
blamiren »vir in der Union uns ja vor Boto-
kuden und Baschkiren mit diesem Stück Mitiel-
alter. Der KukukS-Peter, der Kinder-Kreuzzuji, 
die Alagkllanttn. die Beghaden waren ja Golv 
gegen diesen Unsinn. Man verhöhnt uns in der 
ganzen zivilisirten und barbarischen Welt, Älles 
um einer Handvoll hungriger, habsiichtiger eng-
llsch'amerjkanischer Paslöre tyillrn. 

Daß auch ein Deutscher mit thut, ist 
schändlich. Ich Mkine den Bruder Naft vom 
„öhrlstlichen Apologeten" in Ciueinnati mit der 
sanften Aurora seiner Nase. Denselben habe ich 
schon wiederholt mit , kritischer Kennerschaft und 
sanstkm Behagen Wein kneipcn scher? nach dem 
alten SaKe: „Nicht nach Blut dürstet die 
Kiiche, sondern n^ch Wtin." Und deiselbe Heilige 
spielt jetzt den Wl^sstr-Kreuzzusj! 

Es gibt kein wilde« und kein zahmks Volk 
auf der ganzen Erde, das sich nicht irgend ein 

stimulirendeS Getränk bit^itet. Es. ist dieS ein 
Bedürfniß der Natur und älS solches von Apostel 
Paulus, I. Timoth. V, 23 und in den Makta-
tiäern II, 1ö u. ff. anerkannt. Ich kann lvoh! 
sagen, daß ich slist alle Religiöns-Bücher der 
verschiedenen Völker  und GlaubenS-Grsel lschaft 'N  
auf der Erde durchgelesen; aber in keinem ein­
zigen habe ich so viele auf Wein, Wein-Er-
zeugung und Weintrinken bezügliche Stellen ge­
sunden, wie im alten und neuen Testament der 
Bibel. Ein wahrcS himmlisches Koinmersbuch l 

Und doch berufen sich diese Betbrüder und 
Betschwestern auf doS Buch! Das ist offenbar 
Berrlicktlzeit. Psaffens<,ck'Narrheit, d. h. Narrheit 
in den Psaffensl)ck! '  

Sie sollten den Apostel PauluS lesen, 
welcher den Weibern empfiehlt, „sich mit Scham 
und Zucht zu schmücken, nicht mit Zöpfen (b,-
sond^llS falschen) oder Äold oder Perlen' oder 
köstlichem Geivand", sondein „sie lallen l>rnerf' 
in der Stille mit aller Unt^rthünigkeit^'^ /Miiem 
Weibe ab«r tiestatte ,ch nicht, daß sie lrhre, auch 
nicht, daß sie de» Mannes Herr, sondern stille 
sti." I. Timoih. II, 9, 1l, 12. 

Er schildert auch..unsere Beterinlie«, I. 
Timolh. V» Z3, Ik : „Daneben lit^d sie faul und 
lernen umlaufen durch'die Häuser; nicht allein 
aber sind sie faiil, sondern auch schwö^ig und 
vorwitzig und reden, das nicht seir, soll." 

Apostel PlluluS will, daß die Weiber Kinder 
zeugen und hauShaltcn, und nicht zu gewissen 
Doktorktt lausen und gewisse Pillen gebrauchen. 

Mit vollem Fug konn man diesen WeibS, 
bildern mit drmsell^en Apostel zurusrn (I. Timoth. 
IV. 7): Der ungkistlichen und alttiettelischeu 
Fabeln entjchlage dich. (Luther selbst hat in 

Kur Heschichte des Tages 

I m  H e r r e n h a u s ?  i s t  d i e  e r s t e  k i r c h e v -
politische Votl' ge angenommen worden und wird 
die kaiserliche Genehmigung sicher erfolgen. Das 
C»esev an und sür sich wird die Balikamr wenig 
dtückeu; dasselbe ist ja milde genug und kei-nen 
wir außerdem die sanfte BoUziehuUti, wen» es 
sich um die Prirsierschaft handelt. Va» die M-
tr^monlcnku ärgert, ist «»r die Zhatsache, daß 
dieses Gisetz chne Veieinbarung mit Rom ge­
schaffen tvorden. 

D e r  R e i c h s t a g  D e u t s c h l o u d s  
wird sich auf siedtN Jahre deS Rechtes begrbea. 
in der Heereesrage die Ziffer der grudtnsprästnz 
zu prüfen, damit die Wehrkraft Frankreich ge­
genüber im schlligfcriigsten Zustand eihalieu bleibe. 
In Wühlerversammlungtn während der Osterierieu 
tzalte sich dieser Wille nur allzu bestimn't ge^ 
äußert.  

A e u i l l e t p n. 

Aas Testamtüt des Venöcktea. 
Vom Verfasser der „neuen deutschen Zeitbilder". 

(Fortsetzung.) 
Aber ich srage Sie, geehrter Herr Ajseffor, 

warum verbirgt und verschließt der Mann sich 
und seine Angehörigen und sein HauS so? Uud 
ihren Grund pflegt die Verrücktheit auch zu haben. 
So ein schivereS Verbrechen zum Beispiel, ein 
Mord oder dergleichen. — Ah, ah, ich bin sehr 
neugierig. Lassen Sie ihn nur nicht loS, Herr 
Assessor." 

Der kleine, nkugikrige und plailderhafte Se. 
kretär sah mich schon im vollen Jnquiriren. Seine 
Augen leuchteten, als ivenn eine ganze Ruhe 
der fürchterlichsten Mordthaten sich vor ihm aus­
rolle, und seine Dlälen und Reisekosten waren 
ihm auch sicher. 

.Ja, ja", fuhr er nach einer Pause fort, 
„ich bin zwar, obwohl ich schon achtzehn Jahr«'  
hier bli  dem Gerichte stehe — ich kam gleich bei 
seiner Einrichtung hiehrr,  von jenseits dtr Elbe, 
ich war Lieutenant in dem kurrnärkischen Land» 
tvehrregimente gewesen — ja, Herr Assessor, sehen 

Eic mich nur darauf an, Lieutenant und kein 
zwölf Jahre gedienter Uttlerosfizier, wie man sie 
jetzt überall herumlaufen sieht. ES war im 
Jahre 1815, gleich nach den Feldzügen. Und 
seitdem bin ich immer hier gewesen, und doch 
bin ich nach tem Tiesendorf in der ganzen Zeit 
nur höchstens fünf oder scchS Mal hingekommen. 
Dos hat seinen besonderen Grund, Herr Assessor 
— der Pater Theodorus — ich erzähle ihnen 
nachher von ihm, daS heißt, wenn es Li, interes« 
sirt. Doch warum sollle eS daS nicht? Denn Sie 
sind erst seit wenigen Monaten hier und eS ist 
Ähnen noch alles sr 'Md, und ich behaupte immer, 
ein Beamter, b<j0l,deiS der Richter, muß Land 
und Leute kennen, wenn er in seinem Amte soll 
Gutes wirken können. Also von dem Paler 
Theodorus nachher. Jeßt will ich Ihnen erzählen, 
idie ich jedeS Mal, tvenn ich in Tiefendorf war, 
Nicht ohne einen inneren Schauder aa dem Hause 
des vormaligen Friedensrichters Lohmann vorbei» 
kommen konnte, so unheimlich und still lag es 
da, die Thüren immer fest Verschlossen, vor allen 
Fenstern dichte Läden, im Hause und in der 
Nähe deSjelben keine tnenschliche Figur zu sehen 
und keine merlschlicht Stimme zu Hörer,. Und in 
dern Hause lvohnt  er  nun schon beinahe  Zwanzig  
Zahle, und kein Mensch hat ihn seitdem gesehen, 
und gehört hat man nichtS von ihm, als daß er 
verrückt ist. Und mit einer alten Person wohnt 

er doil, die tin ivahrer Teufel, ein ivahrer Drache 
ist, und lveiß Gott mit wem er sonst noch hauset. 
Denn ivie man Nie Jemanden auS tem Hause 
kommen sieht, so hat auch noch nie ein anderer 
Mensch seinen Fuß hineinsetzen diirferi. — Ah, 
ab, wir iverten heute hineiiikommkn. Ich din 
sehr, sehr neugierig. — Und ich sage noch einmal, 
die Veriückihejt Wil l  'htlN Grund haben. Und 

die Leute spiechen AUeelei. Und in der Fran-
zosenzeit war er da. und auch noch ia der Kriegs, 
zeit, die darauf folgte. Und <ine wilde, glbir^tige, 
von Gott und der Welt abgelegen, Gegei d ist es. 
In der Mark hat nian keine Ahnung von solchen 
Bersten. Und dann nehmen Sie folgendes, Herr 
A s s e s s a r :  

„Im ?ahre 1808 oder 1809 wor dieser 
Lohmann als armer Beamter na^ Tiefendorf 
gekommen, ich glaube, auS dem Elsaß. Er hatte 
als Friedensrichter an Gehalt und i^ureaukosteo, 
alles in allem deS Jahre« 1800 Franken, davon 
kann man keine Nnchthümer sammeln; uud doch 
auf einmal, es war im Jahre 1815, kaufle er 
von der Regierung das ganze Benediklioelklofter 
in Tiefcudors — tie Franzoien hatt«u es schon 
ausgehoben — ich erzähle es Ihnen nachher — 
mit G.bäuden, Aeckern, Wiesen und Waldungen, 
und er bezahlte all's baar vnd hatte außerdem 
noch Geld in Hülle und Fülle. Und nun frage 
ich Sie, hochgeehrter Herr Assessor, woher hat 



I n  F r a a k r e i c h  w o l l i n  b o n a p a r t i s t i s c h  
t,eslnvte graueil ihre politische Nolle weiterspielen. 
Am Todestage Napoleon I. — 5. Mai — 
welcher zugleich der Gel^urtstag der .Kaiserin" 
Eugeuka ist, findet eine Weiberfohrt oach Chisel' 
hurst statt, um die würdige Mutter det KiadeS 
von Frankreich zu begrüßen, zu beschenken und 
auf die nahe Autunst zu vertrösten. 

Nermischte Stachrichten. 
( S c h u l z w a n g  f ü r  g e w e r b l i c h e  

Fortbildungsschulen.) Der liturlt,e 
Kongreß deutscher VoltSwirthe, der im August zu 
Kreseld statifindet, wird auch über den Schul-
zivaog für gtwerbltche Fortbildungsschulen ver­
handeln. 

^DaS ungarische Abgeordneten­
haus.) Vom diesem Hause entwirft die »Re­
f o r m "  e i n  B i l d ,  w e l c h e s  d e r  „ P e s t c r  L l o y d "  f ü r  
„allerdings sehr drastisch, aber leider nur zu 
treffend" erklärt; dieselbe schreibt: „Ein Abgeord« 
net-nhauS, daS eine beträchtliche Anzal)l von 
Mitgliedern in seiner Mitte hal, deren Diätcn 
auf Monate voraus mit Beschlag belebt sind, 
und bei deffen Abstimmungen bahcr und no^l) 
aus anderen Ursachen tn der Reg-l 120 Abge­
ordnete, ein Vieslel deS Hause», ab:vcsend sind 
— NN solches Abgeordnetenhaus kann m>ni nicht 
einen gesunden parlamenlaüschen Körper nennen. 
In einem solchen Pnrlameut wird eS viele nicht 
unabhüugigs, nur aus Voriheil lauernde Elemente 
geben ; noch ansehnlicher werde» da die turbulenten, 
unzufriedenen, Verwirkung suchenden und gerne 
im Trüben fischenden Elemente, uud sehr groß 
wird die Anzahl der nachlässigen Abgeordneten 
sein, die, weil sie in der Hauptstadt nicht leben 
tonnen, das Landhaus nicht einmal nnjehen over 
durch schwere materielle Sorgen und durch das 
Ordnen ihrer Privat-Angelegenheiten so seljr be­
s c h ä f t i g t  s i n d ,  d a ß  s i e  w e d e r  L u s t  n o c h  Z n t  h a b ' N ,  
die legislatorischen uud administrativen Ausgaben 
zu studirea und die Arbeiten des Abgeordaeten zu 
versehen." 

( G e s u n  d h e i t S p f l  e g e . )  D i e  ö s t e r r e i c h .  
Regierung beabsichtigt, eine internationale Kon­
ferenz zur Feststellung gemeinsamer Maßrtt^elu 
gegen die Cholera zu veranlafftn. 

(G e g e n die H u n d S w u t h.) Die Wiener 
Polizeidirektion hat wegen der HnndSwuth sol-
gende Kundmachung erlassen: „Vor Allem ist sür 
Besißer von Hunden eine sortjsältige Pflege und 
B e h a n d l u n g  diese r  Th ie re  e ine  besondere  W i c h t ,  
und es muß chre vorzügliche Aufmerksamkeit dar­
auf gerichtet sein, zu slhen, ob sich nicht in dcm 

der Mann daS Geld? Er h^be eine große «ürb-
schast in seiner Heimat gemacht, hieß eS; er selbst 
hatte eS unter den Leuten ausgestreut, oder viel­
mehr sein alter Drache. Aber solche plöjKliche 
Erbschaften au» der Fremde — man kennt sie. 
Und ein paar Monate nachher wurde er aus 
tinmal verrückt. Er war wenige Ta^e vorher 
in die schöne Priorei eingezogen, die zu dem an-
gekaustln Kloster gehört ; sie ,st wie ein Schloß. 
Seitdem hat ihn kein Mensch wieder gesehen. 
Warum muß er sogleich verrückt werden? Und 
warum mußte er, oder vielmehr der alte Drache 
HauS und Familie seit der Zeit vor aller Welt 
absperren und in Geheimniß und Dunkcl ein­
hüllen ? — Sehen Sie. hochgeehrter Herr Assessor, 
da» alleö muß hente noch herau». Ah, oci, ich 
bin sehr — Und dann noch EinS, Herr Assessor. 
Er hat einen Sohn, nur ein Kind. Er ist noch 
jung, erst viel- oder fünfundzwanzig Jahre alt. 
Berriickt ist er zwar noch nicht, aber melancholisch, 
tiefsinnig, menschenscheu ist er schon und die An­
lage dazu hat er immer gehabt. AiS er vierzrhn 
Jahre att war, hotten sie ihn aus ein Gymnasium 
geschickt; aber sie mußten ihn schon nach ivcnigeu 
Monaten zurückkommen lassen, und seitdem ist er 
nicht wieder auS dem^orse und anS dem Hause 
gekommen. 

(Fortfepung folgt.) 

Benehme« der Huvde ungewSbnliche Aenderuugen, 
welche ^er Anfang der Wuthkrankheit sein können, 
als: eine besondere Gereiztheit, verminderte Freß-
lilst u. dgl. zeigen, Anzeich n, welche selbst dann, 
wenn solche Hunde auch noch Wasser zu sich 
nehmen, immer Bedenken erregen. Hunde, die 
solche bedenkliche Erscheinungen zeigen, sind sogleich 
sicher zu verwahren, oder mit gehöriger Vorsicht 
zur Beobachtung in das k. k. Thierarznei-Jnstitut 
abzugeben. D^r Ligeuthümer und sonst Jeder­
mann, welcher von einem wuthkranken oder wuth» 
verdächtigen Hunde Keuntniß hat, soll hierüber 
Uilverzügtich die Anzeige bei deln betreffenve.» k. k. 
Polizei-BezirkSkommissariate mach «. Auch wird 
auf das am Z3. Juli 1367 erlassene unbedingte 
Verbot deS Mitnehmen» der Hunde in Omnibus-
und GesellschaftSwägea, sowie in Waggons drr 
Tramtvay und Eisenbahnen hingewiesen, und zu-
gleich das mit der hierortigen Kundmachung vom 
1ö. Oktober 1662 ausgesprochene unbedingte 
Verbot der Mitnahme von Hunden in öffentliche 
Lokale, wie Gast-, Kaffeehäuser u. s. w. aus­
drücklich erneuert. Ferner wird verordnet, daß 
alle Hunde bei Mitnahme aus die Straße an 
der Leine zu führen sind, widrigenfalls di-selbe» 
vom Wasenmeister cingefangen und vertilgt 
Verden. D>e k. k. Polizeidirektion gl.mbt mit 
aller Beruhigung erwarten zu dürfe", daß die 
hier gegebenen Vorschriften und Anordnungen 
in richtiger Würdigung dcS sür dieselblN vorlie­
genden Anlasses werden beachtet und genau befolgt 
werden, kann aber doch nicht unterlassen, darauf 
hinzuweisen, daß deren Nlchlb<folgung nach den 
bestehenden Gesetzen und Verordnungen geahndet 
werden müßte/' 

( W e c h s e l s e i t i g e  B r a n d s c h a d e n -
Versicherung.) Diese Anstalt Mit dem Sitz' 
in Graz hat 1873 für Brandschäden an Ge­
bäuden 327.725 fl. auStiez.chlt. '  

Marburger Berichte. 
( O e f f e n t l i c h e  V e r s a m m l u n g  v o n  

Weinbauern und GastwirtHen.) Diese 
Versammlung, welche am N.April in der Götz« 
schen Bicrhalle stattfanv, war nicht allein von 
Weingartenbesitz'rn und G/'.st'rirthen auS Marburg 
und der Nachbarschaft sehr zahlreich besucht; auch 
die landwirthlchaftlichen Filialen Windisch-Feistritz, 
Rohitsch, Sauritsch, Pettau, Luttenberg, Rad-
kerSbnrg, Leibnitz wliren vertreten. Die Gesammt-
zahl der Anwesenven belies sich auf fünfhundert. 

Der Obmann deS Einbernfungskomites, Herr 
Franz Bindlechner «röffnetc die Versammlung 
mit folgenden Worten: „Ich begrüße die Herren 
von Nah und Ferne, die so zahlreich erschienen 
sind. Es ist diese Theilnahme der schönste Beweis, 
c>aß wir den Weg, den wir betreten, mit aller 
Energie verfolgen iverden. Wohin soll es mit 
unserer schönen Heimat, mit unserem blühenden 
Weinlnttde kommen, wenn e» mit der Weinpanlsche-
reiso fortlzeht, lvie btSher? Dann werden^ sich 
nur Einige die Börsen spicken und die übrigen 
werden finster dreinschauen und wer sind die 
letzteren? Wir Weinbauer. Ja kurzer Zeit wird 
die Steuerregulirung statlfinden und wird der 
fleißige, strebsame Landwirth noch mehr Lasten 
tragen, als jetzt. Die Steuern hat der immer 
möglichst pünktlich gezahlt. Wenn wir aber 
Steuern zahlen, so entsteht daraus auch da» 
Recht, um Schutz zu bitten. Die Verhandlunt; 
in Betreff dieses Schutzes ist unsere heutige Auf­
gabe. Ich will die Herren nicht länger in An, 
spruch nehmen, da unsere Berathung viel Zeit 
erfordern wird und diese uns kurz bemessen ist. 
Da5 Komite tritt nun zurück und ich ersuche die 
Herren, zur Leitung der Verhandlung einen 
Obmann, Obmann-Stellvertreter und Schrift­
führer zu wählen. Ordner werden nicht nolhiven» 
dig sein, da tiie Versammlung aus lauter soliden, 
gebildeten Männer besteht." 

Herr Dr. Radey wurde zum Obmann, Herr 
Franz Bindlechner zum Obmann-Stellvertreter, 
Franz WieSthaler zum Schriftführer gewählt. 

Herr Dr. Radry machte die Versammlung 
mit der Tagesordnung bekannt, freute sich über 

daS zahlreiche Erscheinen auS allen Gegenden des 
WeinlandeS und versprach, die Verhandlung als 
Obmanz ganz objektiv zu leiten. 

Ueber den ersten Gegenstan — die gemachten 
Weine — sprach zuerst Herr Major PaSeotini, 
Obmann der landwirthschaftlichen Filiale Pettau. 
Leicht sei eS gesagt: gemachter Wein, verfälschter 
Wein. Was aber ist der Eine, waS der Andere? 
Sehen wir nach Frankreich hin und fragen wir: 
wie kornmt eS, daß Frankreich den Wei^handel 
beherrscht? Mit dem Gallisiren, mit dem Peiio-
tisiren habe diefeS Land den Welthandel eröffnet 
und gesichert. Wie komme es, daß Frankreich 
jede» Jahr gleich guten Wein erzeugt, 1864 wie 
1868? Das Klima sei dort auch veränderlich, eS 
gebe auch dort gute urid schlechte Jahre und doch 
werde alljährlich gleicher Wein erzeugt! Die dor, 

tigeu Wkinproduzenten gallisiren, petiotlsiren, verbes­
sern. Die Kunstweinproduktion blühe nicht in 
Frankreich, sondern nur am Rheine, im übrigen 
Deutschland und bei unS. Es fei nun die Frage: 
was verstehe man unter Naturwein und verfälsch­
tem Wein; wo sei die Grenze zwischen beiden? 
Wein, auf votlkommen chemischem Mae erzeugt, 
sei Kunstlvein. Wenn man aber den Wein, der 
ans Trauben gepreßt worden, in schlechten Jahr­
gängen durch Zusatz von Zucker auf rationellem 
Wege verbessere, oder wenn man durch Zusatz von 
Alkohol einen ganz guten, haltbaren und brauch­
baren Wein geivinne, sei daS auch gefälschter 
Weia, Kunstwein? Die Grenze hier zu bestimmen 
sei ungemein schwer und glaube der Redner, ein 
Beschluß könne von der Versammlung nur in 
dem Sinne gefaßt werden, daß wer Kunstwein 
erzeugt und verkauft, abgesehen von der Schäd­
lichkeit für die Gesundheit, verpflichtet sei, diesen 
Wein als solchen tn den Handel zu brin,,en. 

Herr PaSoctini erklärte, baß er kein Vertheiviger 
deS Kunstweines sei, aber er tvolle nur eine 
Grenze zi.hen zwischen Kunstwein und verbefferrem 
Wtin; die Verb.sserung auf rationelle Weise 
könne man nicht eine Fälschung nennen. Der 
Redner ermahnte, nicht beim atten Schlendrian 
zu bleiben, sondern vorwärts zu streben. Die 
Wissenschaft, welche so Viele« leistet, müsse auch 
beim Weine zur Gettung kommen; dann tverde 
uns gelingen, denselben nnf jenen Grad zu brin-
gen, wie IN anderen Ländern; dann erzielen wir 
ein großes Resultat, denn ein Rohmaterial wie 
die Steiermark habe kein zweites' Land, sett>ft 
Frankreich nicht. 

Herr PaScotini stellte den Antrag: die Ver-
sammlunzi wolle beschließen: 

Alle Weine, dre auf künstlichem Wege erzeugt 
und von der Behörde alS gesundheitsschädlich er­
kannt tverden, sollen verboten. Vernichtet und die 
Betreffenden zur Verantwortung gezogen tverden. 
Kunstlveine, dte auf chemischem Wege erzeugt 
werden und nicht gesundheitSschädiich sinv, können 
ln den Handel gebracht lvert>en, jedoch nur alS 
„Kunsttveine", und dürfen nicht als Naturweine 
ausgeschenkt werden. Die durch Gallisiren, Petio-
tislren, Chaptalisiren verbesserten Weine dürfen 
als Naturweine anstand»loS Verkauft iverden." 

Herr ReichSrathSabgeordneter Konrad Seidt 
erklärte alS Ziveck der heutigen Versa^umlung, 
zu ersuchen, daß jene Maßregeln auf gesetzlichem 
Wege getroffen werden, welche nothwendig find, 
um den Wein als Naturprodukt gegenüber ^'em 
Weine alS Kunstprodukt zu schützen. Dieser Schutt 
sei anzustreben und ein Beschluß in diesem Sinne 
zu fassen. 

Herr Konrad Seid! ist nicht ganz einver­
standen mit dem Antrage deS Vorredner». Mit 
der Annahme desselben sei nichlS erzielt, denn 
der Antragsteller sei selbst im Zweifel über die 
Grenze, wo die Weinverbesserung aufhöre uud 
die Kunstweinerzeugung anfange. Kunst-vein sei 
auch jener, bei welchem «in Theil Wein ist, der 
andere Theil aber ein Zusatz. DaS Gallisiren 
z.B. sei nur eine Abart derKunstiveinerzengung; 
so auch da» Petiotistren. durch ivelcheS aus einem 
kleinen Quantum Naturwein ein ungeheures 
Quantum „Wein" sich ergibt. Sei diese Vermehrung 
nur eine Verbesserung? Der Produzent soll dem 
Fortschritte der Wissenschast huldigen, aber nicht 



in der Weis», daß man in großer Mafle zum 
Gallifirm, Petiotisiren greift; durch solche Mani­
pulationen sei man bereits in einen Ruf ge­
kommen, daß der Wein nicht mehr wie friiher 
in den Handel gelangt. Wie kom«e es, daß 
Wirthe Wein kaufen, trotzdem sie wiffen. daß 
die Verkäufer Weinpantscher ftnd f Weil Ae einen 
größeren Gewinn erzielen! Die jetzigen hohen 
Weinpreise begünstigen dieses Verfahren. Wie 
soll daS Naturprodrntt geschützt werden f Wenden 
wir uns an die Regierung mit dkM Begehren, 
diese Frage zu studieren. Die LandwirthschastS-» 
geskllschaften und landwirthschaftlichen Vereine 
mögen berathen, in welcher Weiss durch ein Ge-
sttz auf diesem Felde der BolkSwirthschaft zu 
helfen sei. Che diescs Gesetz geschaffen sei, könne 
Abhilfe versucht werden durch einen Verein. 
Wtingartenbesitzer mögen einen Verein bilden, 
welcher erklärt: die Mitglieder verkaufen nur das 
reine Naturprodukt. Die Namen werden durch 
die Vereinslntung bekannt gemacht; kommen 
fremde Weinhäudler, so erfahren fie, bei Diesem 
und Jenem seien sie ganz sicher, ein Naturprodukt 
zu taufen. 

Herr Konrad Seidl stellte den Antrag, die 
Regierung anzufordern, die Frage zu studieren: 
wie ist im Geletzgebungt-Wtge der künstlichen 
Wemerzcugung zum Schutze der Raturproduklion 
entgegenzutreten. 

Der Redner erklärte schließlich, er werde in 
einigen Tagen eine solche Resolution im Abgeord­
netenhause einbringen und dahin wirken, daß 
auch von diesem Hause die Regierung zu dem 
fraglichen Schritte aufgefordert werde. 

Herr Professor Müllner beleuchtete die theo­
retische und praktische Seite der Frage und sagte 
nach dieser Ausführung: Der Wein sei ein Le­
bensmittel und sei es nur Pflicht und Schul­
digkeit der Staatsgewalt, den Produzenten zu 
schützen. Werde nachgeforscht und geslrafl, wenn 
ein falscher Sechser fabrizirt worden, so müsse 
dies auch geschel)en, wo ein Lebensmittel verfälscht, 
das Llut der Bevölkerung vergistet »verde. Wenn 
Alle mit Fingern hivweisen auf Jene, welche 
di,se Fälschnng und Vergiftung verschuldet, so 
dürfe man nicht behaupten: da sei nichts zu 
machen. Der Regierung stehe Kontrole genug 
zur Verfügung. Könne man hinuntersteigen in 
Keller, wo echter Wein lagert, so sei dieS auch 
möglich dort, wo Tift zu finden ist. Wir seien 
berechtigt, zu verlangen, daß kurzer Prozeß ge­
wacht werde mit den Betrügern; die Regierung 
sorge nur, daß man diesen an'S Gemck komme. 
Der Redner beantragte, die Regierung zu ersuchen, 
sie möge in den Lokalen, wo Wein gepantscht 
iverde, polizeilich nachspüren, gerade so, wie den 
falschen Banknoten. 

Der Wein in Steiermark sei verrnfen! AuS 
den Weingärten komme reiner Wein, in den 
Gasthäusern aber werde gepantscht. Warum thun 
die Wirthe dies? Wnl sie t!zr Publikum genau 
kennen. Wie vielen müsse der Kopf wehe thun, 
sonst war eS kein starker Wein, den sie gktrnnken. 
Dieser Anforderung entspreche der gemachte Weia. 
Der Geschmack sei bereits so verdori)en. daß man 
sich an den gepantschten Wein schon gewöhn» 
habe. Die gepriesenen Franzosen machen eS den 
Engländern und Amerikanern so. Die Weinsab-
rikation sei ein Kind unserer Verhältnisse. Die 
Centralisaiion der Arbeit und deS Kapitals habe 
eS dahin gebracht, daß die Weinkäufer nur die 
Ckntren aufsuchen; ein solches Eentrum sei auch 
Marliurg. 

Herr Prosesior Müllner erinnerte an die 
Grünk^ung der Weinhalle in Paris durch Napo­
leon III. 3n dieser Richtung könnte auch hier 
viel gethan werden, aber dazu brauche man Geld, 
wieder Geld und zum dritten Male Geld. 

Der Redner schilderte beispielShalber die 
Verhältnisse in der Kalles. Die Gegend sei wie 
geschaffen zum Weinbaue und doch sei der Ruin 
drS dortigen Bauernstandes allgemein. Der Land­
tag habe mit großen Kosten die Weinbauschulk 
in Marburg geschassen; waS iväre es gewesen, 
wenn der Landtag zwei oder drei Weingärten in 
der Kolles angekauft und den Versuch gemacht 

hätte, den Weinbauern dort praktisch zu zeigen: 
so produziren wir, so müßt Ihr Arbeiten und 
erzeugen l 

Der Redner stellte den Antrag: die Ver­
sammlung möge fordern, das man die Wein-
sibrikslokale ermittle, dieselben unter behördliche 
Aufsicht stelle; daß jeder fabrizirter Eimer ange­
geben und ein Gesetz erlaffen werde, in welchem 
Maße die Fabrikation besteuert werden soll. Die 
Wirtlie sollen verpflichtet sein anzugeben: dies ist 
Kunstlvein, dieS Naturwein; der Kunstivein hat 
diesen, der Naturwein aber jenen Preis. 

(Fortsetzung folgt.) 
(Ein Schreckschuß.) Am vorigen Mitt­

woch feuerte der Grundbesitzer Joseph Katz in 
Dobrofzen einen Schreckschnh ab, um Hühner zu 
verscheuchen. Das Gewehr zersprang aber und 
wurde die linke Hand so gefährlich verletzt, daß 
sie wahrscheinlich abgenommen werden muß. 

(Mord.) Gestern um halb b Uhr Mor­
gens wurde auf dem Fußwege zwischen dem 
ebmals Holzer'schen Garten und der B ttringhofcr 
Schottergrube ^Grazervorftadt) ein tveidlicher Leich­
nam aufgefunden und ergab die Untersuchung, 
daß ein gräßlicher Mord lierübt worden. Die 
Tobte ivard als Rosalia Haloschan aus Unter-
Setschovo im Bezirke Rohitsch erkannt; sie hatte 
vom 9. März biS 21. v. M. blatternkran? im 
hiesigen allgemeinen Krankenhause gelegen und 
seither bei Bekannten in der Stadt sich aufgehalten. 
Die Ermordete war vierundzivanzig Jahre alt. 
D;r Thäter ist noch unbekannt. 

(Aus der G e ui e i n de st u b e.) Morgen 
Nachmittag 3 Uhr findet eine Sitzung des Ge^ 
meinderattieS staN; zur Verhandlung kommen: 
jene Gegenstäitde, ivelche in der Sitzung vom 9. 
April nicht erledigt worden und das Gesuch deS 
Turnvereines, betreffend die Errichtung eines 
Sommrr-Uebungsplatze«. 

( V o m  P o s t a m t ? . )  Z m  L a u j e  d i e s e s  
Monats koinmen dte bereits in Ungarn einge­
führten Geldbries-Kouverte auch in Oesterreich in 
Verwendung. Bei diesen Konverten kleineren Um-
fangtS genügt ein Verschluß von drei Siegeln. 
Der PreiS eines solchen Kouvertes ist auf einen 
Kreuzer sestgesetzt. 

( K a u f m ä n n i s c h e r  S ä n g e r b u n d . )  
In der letzten Sitzung deS Ausschusses ist tie-
schlössen worden, zu Pfingsten mit den benach­
barten steirischen und kärntnerischen Gesangvereinen 
in Marburg einen Sängcrtag abzuhalten. 

(G a u v e r b a n d S t a g der st »iermär> 
tischen Feuerwehren.) Wie wir hören, 
soll dieser V^rbandStag im September zu Mai­
burg stattfinden. 

Letzte Post. 
Die Gemeinde Graz erhält von der 

l,aierischeu NereinSbank in Miinchen zwei 
Millionen Gulden dargeliehen. 

Der FinanzauSschnß von Pest-Ofen 
verlangt die Einberufung einer Fachkom 
Mission, welche über die Mittel gegen den 
drohenden Verfall deS Getreidehandels de-
rathen soll. 

Der Vatikan soll beschloffcn haben, 
gegen die konfessionellen Gesetze in Oester­
reich nur eine rein formelle Opposition zu 
machen. 

Für Kammern! 
II. Verzeichnlß der Beiträge. 

1. Sammlung des ViertelvorsteherS Herrn 
F e l i x  S c h m i e d ! :  

Die Frauen: Schmiederer 50 fl. — AgNkS 
Mally 2 fl. — Josefine Kolleger 50 kr. — 
Maria Franz 1 fl. — Maria Pachrrnig Ifl.— 
R. Holzer 5 fl. — Anna u. Maria Ttieuilalter 
3 fl. Klementschitsch 1 fl. — EäziÜa Ober­
häuser 2 fl. — Rosa AlbenSberg Ifl. — Bar­
bara Koletnig ifl. — Josesa Wellver Ifl.— 
Agnes Wreßliig 50 kt. — Theresia Kollmann 
Ifl. — Anna Schleinitz Ifl. — Antoiiia Wult 
5 fl. — Maria v. Schmidt 1 fl. 50 kr. — Anua 
Linhardt Ifl. — Theresta Zivillack 20 kr. Die 
Herren: Sortschitsch, Domprobst 2 fl. — Dr. 
Pack, Domherr Ist. — Keschmann, Domdechaut 

Z fl. — Marenzi Ist. — S. Gödel 2 fl. — 
Gottsberger Ifl.— Dr. Röckevzauu 2 fl. — 
E. Schraml 2 fl. — Koöevar 1 fl. — I. Ko-
della l0 fl. — I. Löschnigg 2 fl. — Mathias 
Löschnigg l fl. — Alois Felder ö fl. — Auton 
C. Kleinschuster 2 fl. — Alois Cchmiederer I fl. 
— Josef Fleck, Kaplan Ifl. — Karl Zettler 
2 fl. — Ferdinand Geiger Ifl.-- Johann 
Wratschko Ifl. — Johann Gschaider Ifl. — 
Kronaivitter Ifl. — Dominik FaleSkini Ifl.— 
Andreas Nagy 1 fl. — Kar! Koch I fl. — 
Franz Helle? Ifl. — Schmiderer Ifl. — Gollob 
2 fl. - Franz Schmidl 1 fl. — Joses He Siö, 
Kaplan Ifl. — Schlesinger Ifl. — Baron 
Sanlrque Ifl. — Ehrenberg Ifl.— Ungenannt 
1 fl. — Smonig Ifl. — Sebastian Brandl 
Ifl.- Anton Pomprein Ifl. — M'chael 
Nudt 1 fl. - Josef Reitter 1 fl. — Simon 
Hude Ifl. — Leopold v. Neupauer Ifl. — 
Jgnaz Staudinger Ifl.— Ungenannt Ifl. — 
C. L. 1 fl. — Ungenannt 50 kr. — Ungenannt 
20 kr. — Wenzel Ezerwetika 1 fl. — J. Wer-
muth Ifl. — Jgnaz Frankl 60 kr. — Franz 
Rkbkntlauber 50 kr. — Johann Steinivender 
50 kr. — I. Laurevtschitsch 50 kr. — Johann 
Temmerl Ifl. — Michael Patron 50 kr. — 
Flolian Ungar 40 kr. — Anton Sorko Ifl.— 
Jakob KroiS Ifl. — Blasius Theiri Ifl. — 
Mathias Boschitz Ifl.— Wilhelm Hauser 50 kr. 
— Anton Goriupp Ifl. — Florian Wergles 
S0 kr. — Josef Stauder Ifl. — Jakob Schell 
50 kr. — Heinrich Peer 1 fl. 50 kr.-Johann 
Thiel Ifl.— August Conrad Ifl. — Karl 
GerdeS Ifl. — Ähuntuer Ifl. — Franz 
Pfkiffcr 5 fl. - Heinrich v. Gasttiger Ifl.--
Perttwieser 40 kr. — Eduard Kahn 40 kr. — 
Tanik 10 kr. — Franz Straschill senior 20 fl. 
— Karl u. Frau Cäzilia Bitterl Edl. v. Teilen-
b-.g I fl. 50 kr. Zusammen: 182 fl. 80 kr. 

2. Sammlung des Viertelvorstehers Herrn 
J o h a n n  W e l l n e r :  

Die Frauen: A. Pöschl Ifl. — Josefa 
Senekowitsch 50 kr. - Fräulein Stacht S fl. 
Die Herren: Franz Tscheligi 10 fl. - Wenzel 
Haivliczek 10 kr. - Reicher 40 kr. — Hüpfl 
20 kr. — Domttig Ifl. — Friedrich Leidt 1 sl. 
— Benno S 'Mert Ifl. — Eduard Fink 50 kr. 
— Karl Dworschak Ist.- Josef Kartin 1 fl. 
— Eduard Lcyrer junior 1 fl. — Warthol-Kartin 
5 fl. — C. HauSner Ifl. — Heiurich Frohm 
3 fl. — Andreas Nudl 2 fl. — Franz Marti-
netz Ifl.— Ungenannt I fl. — Uitgenannt 
50 kr. - Ungenannt 50 kr. — Jank 20 kr. 
— Johaon Senekoivilsch Ifl. — Otto Schulze 
Ifl. — Johann Gaßmayer Ifl.— Langer'S 
Elben 2 fl. — K. G. 1 fl. - Posch 60 kr.— 
Ungenannt 1 fl. — Ungenannt Ifl.- Micharl 
Teichmeister 2 fl. — David Hartmann 1 fl. — 
Johann Wellner 2 fl. — B llerbrck Kleidiingsstücke. 
Zusammen; 49 fl. 50 kr. 

3. Sammlung des Vieitelvorslehers Herrn 
Johann Asjoivitjch in MeUlng: 

Die Frauen: Gertraud H-rzel 10 kr. — 
Maria Schell 10 kr. Z— Maria Fritsch 10 kr. 
Die Herren? Johann Assowilsch 60 kr. — Zoh. 
Gsellmann 20 kr. — Johann Prttek 10 kr. — 
Kail Purkhard 10 kr. — F^anz Bernhard 80 kr. 
— Franz Plotsch 50 kr. — Johann Schaup-rl 
40 kr. — Kelehosen 50 kr. — AloiS Karb 1 fl. 
— Ungenannt 10 kr. Zusammen: 4 fl. 60 kr. 

4. Die vom hochiv. Dom- u. Stadtpsarramte 
am Ostersonntag l)ti Opfergange erzielte Samm­
lung 18 fl. 46 kr. 
5. Im Verlage der „Marburger Zeitung- abge­

geben von den Herren: 
Robathin 3 fl. - Joses Stark 1 fl. — 

riedricb Leyrer S fl. — Dr. Kolalschek 9 fl. — 
chm Z fl. — Fkanz Semlitsch Ifl.— Josef 

Schatz in GamS 1 fl. 50 kr. — H. Nurnik 30 
Laib Brod — Atikudgeselischaft bei Herrn Voll-
gruber 5 fl. 42 kr. — Ungenannt 5 fl. — Un­
genannt 1 fl. — J. E. 2 fl. 50 kr. — J. E. 
2 Roviiaarpölster. (28 fl. 42 kr.) Zusammen: 
255 fl. 36 kr. Nach dem I. Berzeichniß beliesen 
sich die Beiträge aus 117 fl. 70 kr. Gksammt-
summe: 403 fl. 48 kr. 



Tpezielle Wirkung 
des 

Anatfierw-Wundwalsers 
von vr.I.G>Popp, k.k.Hof'ZahnarztinWien, 

Stadt, Bognergasse Nr> S, 
dargestellt von Vr. .Julius prakt. Arzt ic. 
V e r o r d n e t  a u f  d e r  k. ? .  K l i n i k  z u  W i e n ,  P  a -
r i » ,  B r ü s s e l ,  A m s t e r d a m ,  s o w i e  v o n  d e n  
P'rof. Dr. Ovpol^sr, Rektor Mas^n. und k. sächs. 
Hofrath, Or. ^Istrinslcz^, Or. krsntg, Dr. IZellsr, 
Ör. öorn^ Or. LoQvougeksiii in Lsrlin tt., ^rof. 
vr. U»rtix, herzoglicher Leibarzt in Braunschiveig, Or. 
(?ro»s, Or. Kittor v. Dr. k'sttor, Dr. 

I»I»zsor, Dr. Lediilsr, kais. Rath, Badearzt. 
T s  d i e n t  z u r  R e i n i g u n g  d e r  Z ä h n e  

überhaupt. E» löst durch seine chemischen Sigen« 
schasten den Schleim zwischen und aus den Zähnen 

Besonders zil empfehlen ist dessen Gebrauch nach 
der Mahlzeit, weil die zwischen den Zähnen gcbliebe-
nen Fleischtheilchen durch ihren Uebergang in Känlniß 
die Substanz der Zähne bedrohen und einen üblen Ge­
ruch aus dem Munde verbreiten. 

S e l b s t  i n  d e n j e n i g e n  K ä l l e n ,  w o  b e ­
r e i t s  d e r M e i n s t e i «  s i c h  a b z n  l a g  e r n  b e g i n n t ,  
wird eS mit Vortheil angewendet, indem eö der Er-^ 
härtnng entgegenarbeitet. Denn ist auch nur der kleinste 
Punkt eines Zahnes abgesprungen, so wird der so ent-' 
bliZßte Zahn bald vom Beinsraße ergriffen, geht jedeu-j 
falls zu Grunde und steckt die gesuudeu Zähne an. ^ 

E » gibt den Zähnen ihre schöne na-^ 
tttrl iche Farbe wieder, indem es jeden fremdar­
tigen Ueberzug chemisch zersetzt und abspiilt. 

Sehr nutzbringend bewährtes sich in Reiner-^ 
Haltung künstlicher Zähne. TS erhält dieselben^ 
in ihrer urspriinglichen Karbe, in ihrem Glanz, ver 
h ü t e t  d e n  A n s a t z  d i S  W e i n s t e i n s ,  s o w i e  « ö  s e l b e  v o r  
j j e d e m  ü b l e n  G e r u c h  b e w a h r t .  

I SS beschwichtigt nicht nur die Schmerzen, welche 
^hohle und brandige Zähne mit ^ch bringen, sondern 
!thut dem weitern Umsichgreifen des liebels Einhalt. 

Ebenss bewährt sich das Anatheri n -M u n d-
m a s s e r  a u c h  g e g e n  A ä u l n i ß  i m  Z a h n f l e i s c h  
u,ld als ein sicheres und verläßliches BejänstigungS-
mittel bei Schmerzen voir hohlen Zähnen, sowie bei 
r h e u m a t i s c h e n  Z a h n s c h m e r z e n .  D a S  A n a t h e -

Mundwasser stillt leicht und ohne daß man rln 
den irgend eine nachtheilige Folge zu befiirchten hat, 

Schmerz in der kürzesten Zeit. 
tleberdies schätzenswerth ist daS Anatherin 

M u n d w a s s e r  i n  E r h a l t u n g  d e s  W o h l g e r u c h e S ^  
d e s  A t h e m » ,  s o  w i r  z n r  H e b u n g  n n d  Ä n t f e r  
n u u g  e i n e s  v o r h a n d e n e n  ü b e l r i e c h e n d e n  
Llthems. und es genügt das täglich öftere Ausspülen 
des Mundes mit diesem Wasser. 

Nicht genug zu empfehlen ist eS bei dem 
s c h w a m m i g e n  Z a h n f l e i s c h .  W i r d  d a S  A n a t l i e -
rin-Mnndwasser kaum vier Wochen vorschriftmäßig 
angewendet, so verschwindet die Blässe des kranken 
Zahnfleische« und macht einer gesälllgeren Rosenrothe 
P l a t z .  E b e n s o  t r e f f e n d  b e w ä h r t  s i c h  d a »  A  n a t  h e r i  n -
M u n d w a s s e r  b e i  l o c k e r  s i t z e n d e n  Z ä h n e n ,  
einem Nebel, an dem so viele Skrophulöse zu leiden 
pflegen, sowie auch, wenn im vorgerückten Alter ein 
Schwinden deS Zahnfleisches eintritt. 

Ein sicheres Mittel ist daS Anatherin-Mund-
W a s s e r  e b e n f a l l s  b e i  l e i c h t  b l u t e n d e m ^  
Zahnfleische. Die Ursache hiervon liegt in oer^ 
Schwäche der Zahngesäsie. In diesem Falle ist etne> 
steife Zahnbürste sogar erforderlich, da sie das Zahnfleischs 
sknrisizirt, wodurch neue Thätigkeit hervorgeruseu wird 

Preis 1 fl. 40 fr., Emballage p.Post 20kr. 
Preis pr. Schachtel 69 kr. ö. 

Zu haben in 
Uarkurx i» Lauosl^ri's lioi 

klerrll Xövix, 2u ^arikkils, 
Herrn I^oriü unä in 'I'auvlinmnv« 

il li: dvi (^risp,;runäZn liaum-
daeliL ^potkslcv; Dsutso an<isl) vr e: I^. 
I^iillor, ^pvWsksr; (rlsiokvnborjr: 1<v. b'slä-
dkcli, (?. b^lsisetior, ̂ potd.; 
I ^ s i d n i t i s :  X r s t ü j ^ ' g  V V ^ . ,  
liorx: I^r. I^sksialt, ; I^ursolc: I^.v. 
Lteinl)sr^, ̂ potkölcsr; ? s t t u u :  L.llvitllsmmsr, 

^aaIcsrst)urF: Lvtiul?, 
uvli ^vitüin^kr; liaun: »s. Llztillillsrövliitsvli;^ 
tioliitsoti: Xrikper, ; Lkuvrlirulln:! 
^votdsks; Ltainr: V.^'imvnsvkelc, 
VVillll. I'^sistrits: DisuvZ, ^potk.; 
Llraz:: ^alißaritsek; ^ i n ä .  I^auästiorx: 
Vs»sulivtl8 ^arasäin: Ilaltsr, 
^pvtkslcor. 

W o h n u n g .  
Zmci mobilste Zimmer mit Kabinet und 

Küche sind soglcich zu beziehen. (346 
yiäheres im Comt'toir dieses BlattcS. 

G i n  S c h w e i n f t a K l  
für 1 oder 2 Schlveine, noch tleu, ist b'llig zu 
verktiufen. Näheres b i stl ' 

E ine Wienerin KL 
Auterricht im Klavier, im Frauzöfischeu 
Ulld Englischen soivohl an Einzelne, als 

auch in Lursen. (345 
Auskünfte im Comptoir dieses BlaiteS. 

/reiVillige Lhitatilin. 
Mit VtwilligUilg deö k. k. Bezirki^gerichtkS 

MlNburg vom 23. März 1874, Z. 5584 tverden 
nachstthcnde in den Verlaß der Frau Kathanna 
Langer gelzörige Realitäten und Fahrnisse im 
Wege der öffentlichen Feilbietung am Orte drr 
Realitäten an den Meistbietenden hiutangegeben. 

Montag den F7. April 1874 Vormit­
tags 10 llhr daS in der steierm. Landtafel I'om. 
VI, Fol.78ö vorkommende zwei Stock hohe HauS 
Nr. 180 in der Kärntnergafft zu Marburg fammt 
Garten im Schätzwerts von 40.000 fl. 

Di'nftag d^n SS. April 1874 Vormit­
tags 10 Uhr der im Grundbuche d^s k. k. Bez.-
Gerichtes Marburg vorkommende, in der Kärut-
nervorsiadt gelegene Garten (Villa L^niger) 
Nr. 446/4 Fol. 413 der Herrschaft Frcidcnegg 
im SchäKwerthe von 12000 fl. 

Mittwoch den SV. April 1874 Vor> 
mittags 10 Uhr die Wiese in Langenthal Urb. 
Nr. 118 u. 119 aä Burg Marburg im Schäh-
werthe von 1400 fl. 

Donnerstag den SO. April 1874 Vor, 
mittags 8 Ulir die bei der Villa L^ulg r befind­
lichen Fahrtlisse, alS Salon- und Glashansein-
richtung sammt Gartcng.rüthschaflen u. Blumen. 

Hiczu lverden Kauflustige mit dem Bemer­
ken eingeladen, daß liiebei die Realitäten nicht 
unter dem A»erufSpreilc weggegeben werden, das; 
jeder Lizitant ein 10"/^ Vadium in Barcm oder 
Sparkassebücheln oderbörfenmüßiger Wrrlhpapiere^ 
welche zur Anl^'ge Von Pupillarkapitalien gefeKlich 
verwendet werden diirfen. berechnet nach dem 
Course vom 26. April 1874 zu erlegen habe, 
und daß die LizitationSbedingnisse, somit Zins« 
sassion und GrundbucdSextrakte in der z>'auzlli 
des M'okaten Herrn Dr. Duchatsch in Marburg 
oder bei dem gefertigten GerictztSkommissär ein' 
gkschen werden können. (329 

Akarburg am 10. Ap'il 1874. 
Dr. a t t h. Reiser, k. k. Notar. 

Ein Fuhrwagen, 
gut erhalten, und 2 starke Schvttertr«hen 
sind billig zu verkaufen. . (347 

Zu erf.agen im (^omptoir dieses Blatte»'. 

Bauplätze 
in der Magdalena-Vorstadt gleich Anfangs der 
Allee zur Franz«Iosef-Kaferne, c^egenüber der 
Kolonie, die Qklft. um 4 fl. zu verkaufen. 

Anzufragen bei H^rrn Fr. Schmidl, 
Kärntn^lvorftadt. (334 

Edikt. 
Die Eheleute Franz und Maria Lorbeg, 

Realitätenbesitzer in Dreifaltigkeit, wünschen ihre 
im Markte Dreifaltigkeit gelegene bchauste 
Realität freiwillig zu veräußern. Dieselbe wurde 
auf 3200 st. geschätzt und find die Wohn» un0 
WirthschaftSgebciu^e in sehr gutem Zustande. 

Nachdem obige Realität zum Betriebe jeden 
Handwerkes tauglich ist, lverden auf dieselbe 
insbesondere Handwerker ausmerksam gemacht. 

Die Lizitationtbedingnisse bestimmen die 
Verkäufer selbst. (344 

Sollte vor dem 21. April ein tauglicher 
Käufer nicht erscheinen, so wird am St. April 
1874 zwischen 11 und 12 Uhr VormittM die 
freiwillige Lizitation obiger Realität im Markte 
Dreifaltigkeit in W. V. an Ort und Stelle 
stattfinden. . ' ' 

Dreifaltigkeit am 10. April 1874. 
Franz und Mari» Lorbeg. 

«Via 
gegen Wechsel oder Faustpfand 

ist zu haben in Beträgen von 5 bis 100 fl. 
Wo? sagt die Redaktion. (33^ 

Fleischhantrei-EriWvng^ 
Gefertigter erlaubt sich dem geehrten Pub­

likum anzuzeigen, daß er im Hrn. Fr. Pichler-
schen Hause, Viktringhosgasse. eine Fleischaus-
schrottung ei^öffnet hat, und ladet zur gütigen 
Abnahme unter Zusicherung stetS guter Waare 
ergebeust ein. Hochachtungsvoll 
343) Josef Kermer. 

Ein Bauplatz 
in Brunndorf bei Marburg, bei der Eisenbahn-
Übersetzung neben dem sogenannten Stierischen 
Hause mit 847 Qklft. ist um 650 fl. zu verknusen. 
Anzufragen beim Balinwächter dortselbsi. (33b 

Eine Wohnung 
im 1. Stock mit 4 Zimlnern, Küche, Speise, 
Holzlege und Boden ist mit 15. April in der 
Knrntnergasse Haus-Nr. 221 zu beziehet!. (342 

Ein Geschäfts-Lokal, 
neu hergerichtet, für jeden Professionisten geeignet, 
ist sogleich zu vtrgkben. Näheres in H. SimmertS 
Glasniederlage, Kärntnergasse Nr. 212. (325 

Verstorbene in Marburg. 
Im össentt. Krankenlianse: 

Am S. April: Michael Muster, Inwohner anS Pol-
litschdorf. an Wassersucht. - Am 8. April: Sebastian 
Dobitsch, Inwohner auS UnterpulSgau. an Wassersucht. 

Die 
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Oleioti^eitiK Vierden miek alle (^Mun^en 8e?i!rme 2um UsbörileKkN an-
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f. Noliaekor, 
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